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Sbmrseler Sörgerfrennd
Allgememer Wzeiger für Vberurfel«.Amgeseud. Am«.VerKndiguugs-vrgan der Stabt vberurfel

Erscheint Dienstags, Mittwochs. Donnerstags und Samstags , v e, u g i * |
l»ieiS:  Monatlich 90 Pfennig frei ins Haus; durch die Post Vierteljahr- -
lich m . 2.70  ohne Bestellgeld. Postscheckkonto: Frankfurt a. M. 10 392. !

Anzeigenpreis beträgt für die 6,'paltige Petitzeilc oder deren" Raum"M'Psg" '1
«ei Wiederholungen entsprechend. Rabatt. Reklamen pro Zeile 80 Pfennig, r
Gegründet 1863. : Geschäftswkal: La« Äartenftratze. : Telephon Nr. 199. !

^er „Oderurseler Bürgerfreund " hat in Oderurse! von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten.

Amtlicher Teil.
Ausgabe von Lebensmitteln

in der Woche vom4. bis 10. November 1918.
Gs gelangen jur AusHabe:

— Fleischbrüh - und Suppenwürfel : —
»mch Maßgabe der vorhandenen Menge am Mittwoch, den
8. November, vormittags von 8% bis 12 Uhr in Zimmer
Nr. l der Lebensmittelstelle.

Preis für Flcischbrühwiirftl5 Pfennig per Stück.
Preis für Suppenwürfel 10 Pfennig per Stiick.

Ober nrse l,  den 2. November 1918.
_ =_ Der Magistrat.

Die Erhebung der Staats- und Gemeindesteuer und des
Schulgeldes für das Vierteljahr Oktober—Dezember 1918, der
Hundesteuer und der Beiträge zu den Kosten der Bullenpflege
für das Halbjahr Oktober 1918 bis März 191» findet
in der Zeit vom 1. bis 15. November 1918 während der Vor¬
mittagsstunden von 8—12 Uhr in der Stadtkassc, Zimmer
Nr. 1 des Stadthauses statt.

Nachmittags ist die Kasse geschlossen.
Zahlung der Steuern kann auch durch Zahlkarte, anstatt

Postanweisung auf das Postscheckkonto der Stadtkasse Nr. 4798
in Frankfurt a. M. erfolgen. -

Zahlung mittels Bankscheck ist gleichfalls erwünscht. Die
«nlosung von Schecks auf Frankfurt a. M. erfolgt ge¬
bührenfrei.

Es wird dringend gebeten, die Rümmer des Steuerzettels—
M Vermeidung von irrtümlichen Buchungen und zeitrauben¬
den Suchen — auf dem Abschnitt fiir Mitteilungen bezw.
ZohlungSbegleitschrerbenstets anzugeben.

O he ru r sel (laimus ), den 28. Oktober 1918. " ' >
»ie Dtadtkossr.

Der deutsche Abenddericht.
Der Durchbruchvereitelt.

Bert iu.  4 . November, abends. (W. T. B. Amtlich.) Gewal-
ttges Ringen zwischen Schelde und Oise. Der von Engländern und
Franzosen aus mehr als 60 Kilometer breiter Front erneut erstrebte
Durchbruch wurde vereitelt . Zwischen Le Ouesnoh und Landrecies
,ingen Reierven den Stotz des Feindes aus. Auf der übrigen Front
brachten unsere vorderen Kampftruppen seinen Ansturm zum
Liehen . Westlich der Maas haben sich am Walde von Dicuelt
Kampfe entwickelt.

D «nk des Kaisers an das Westheer.
' Berlin,  4 . November . (SB . T . B . j Amtlich . )

An Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beim Wiedereintreffen im Grotzen Hauptquartier hat Mir der

Generalfeldmarschall v. Hindenburg erneut über die außerordent¬
lichen Leistungen des Westhreres in den letzten Monaten Bortrag
grljaltcn.

Allen Führern und Truppen spreche Ich Meine warme Aner¬
kennung aus . Jrq gedenke vor allem der Truppen an der Oise und
Alsne , deren Tapferkeit die grotzen Pläne des Gegners bisher zu¬
nichte machte.
. . 2ch begedic feite Zuversicht, daß die Heeresgruppe auch ferner¬
hin ihre Pzlrcht tun wirb. W i l h e l m I . R.
. .. , .*Ln »We, 6“ bc£ n Heeresgruppen des Westens hat Seine Majestät
ähnlich lautende Telegramme gerichtet.

Bor der Antwort des Verbände » .

Der Krieg.
Vor deutsche Tagesbericht.

Schwere Kümpfe.
Großes Hauptquartier,  4 . November 1918. (955. X. B.

Amtlich .)
Meitlicher Kriegsschepplatz.
.De»ee«ge«ppe Mwnpein , R « pp« :cht.

Vorseldkämpse vor unse, . „ neuen Linien nördlich von Gent.
Wir stehen hier am Kanal und ain Westrande der Stadt in Gefechts-
sühlung mit dem Gegner . Oe,tlich von Balenciennes haben wir
unsere Front vom Gegner etwas abgesctzt. Der Feind stand am
Abend be, Onnaing -Jcnlain und Villers Pol . Beiderseits von Le
w. uesnoh und Landrecies gesteigerter Artilleriekamps. Westlich von
Landreeles wiesen wir erneute Angriffe des Feindes im Gegen¬stoß ab.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gollwitz.
Zwischen Oise und Aisne lebte die Artillerieiätigkeit am Abend

«uf . Tie war nördlich von Guise und bei Banogne , hier in Ber-
blndung mit erfolgreichen Teilangriffen des Gegners , von grötzerer
Heftigkeit . Fm Anschluß an die gestern gemeldete Zurückverlegung
irnserer Front östlich der Aisne nahmen wir auch westlich der Maas
unsere Linien etwas zurück. Vorfeldkämpfe südlich von Le Ehesne
und bei Verrieres . Starke Angriffe der Amerikaner zwischen
Tommauthc und Belval brachte» wir im Walde südlich von Belval
zum stehen . Auf dem östlichen Maasuser scheiterten heftige Teit-
angrrsse, zwischen Maas und Mosel mehrfache Borstöne des Gea-
v « s. Westlich der Mosel säuberten wir kleine, aus den letzten
Kämpfen noch in Fe,ndeshand gebliebene Grabenstücke.

Der Erste Generalquartiermeister:
Grüner.

Am Mittwoch umi Uhr wird die Zeichnung
auf die 9te Kriegsanleihe geschlossen!
Willst Du zögern, bis es zu spät ist?

sagen, daß in allen erörterten emsten Fragen eine
völlige Einigung erzielt würde. Die Beschlüsse können jedoch erst
veröffentlicht werden, nachdem sie am Bestimmungsorte eintrcffen,
was nicht mehr lange dauern kann. Anscheinend kann man erst
gegen Mitte der Woche über die endgültige Antwort unter-richtet fern.

Die Dem- bilisieruAg.
Berlin,  4 . November . Bei der Demobilisierung des Front-

und des Heimathecres , wird, wie der „Bcrl . Lok.-Anz." er-
j fahrt, dafür gesorgt werden, daß kein ausländischer Arbeiter dem

deutschen Arbeiter Arbeit und Brot entzicht. Zurzeit arbeiten in
> Deutschlano etwa 6o0v0 belgische und holluudische Arbeiter . Viel

wefentlicher ist die Anzahl der Polen an der deutschen Wirtschaft.
Neben den 308 060 Saisonarbeitern , die bei Krieqsbeginn in
Deutschland vorhanden waren und nicht mehr in die Heimat zurück¬
kehrten. wurden 400 090 Arbeiter neu geworben.

Berlin,  4 . November . Heute, Montag , fand im Reichswirt-
scha-tt-amt eine Konferenz mit' de» Vcrtr -^ ' n sämtlicher Gewerk¬
schaften statt, in welcher Unterstaatssckretär August Müller über
die geplante Demobilisierungsordnung der Regierung Anregungen
gaben.

Das Selbstbestimmuagsrecht
Ersatz-Lothringens.

! , . Straßburg, 4. November. Eine aus allen Teilen des Landes
stark besuchte Versammlung von Alt-Elsässern verschiedensterPar-

’ reirlchtungen und Berufsstände im Sängerhaus in Straßbura gab
folgendêErklarung ab: '

1. Sie spricht ihr Bedauern aus, daß die Fraktionen der zwei¬
ten Kammer m dem jetzigen Augenblick, welcher über das Schicksal
der Heimat entscheidend ist, sich durch ihr passives Verhalten dem
Gebot der Stunde entziehe.

ß- ®ie erhebt unter Berufung auf die Grundsätze, die iu den
Botschaften des Präsidenten Wilson, insbesondere in der Botschaft
voni 8. Januar niedergclcgt fiitb; das Reckst auf Selbstbestimmung
sur das elsaß-lothringische Volk und fordert demgemäß, daß das
-Schicksal von Elsaß-Lothringen nur durch eine Volksghstinimung der
Elsaß-Lothringer selbst entschieden wird

Ein im Sinne des zweiten Punktes gehaltenes Telegramm
wurde ay Präsident Wilson gesandt.

Die Neuordnung in dem Reichsland.
... - Statthalter und der Staatssekretär sind nach zweitägigem
Aufenthalt m Berlin wieder in Straßburg emgetroffen In Be¬
sprechungen mit dem Reichskanzler und sämtlichen Staatssekretären
des Reiches haben sie über die derzeitige Lage eingehend berichtet
und dabei betont, daß ihre Person einer Neuordnung der Dinge
nicht bindernd im Wege stehen werde. Die Reichsleitung rersicherie
dem Statthalter und dem Staatssekretär ihres Vertrauens und bat'
sie, »n Amte zu bleiben. -Die Ernennung der Untersttm.ssckretäre
wird in den nächsten Tagen erfolgen.

Anshebnng der Vorzensur.
..Wie wir erfahren, ist nach Bercinbarung zwischen den mili-

arischen Stellen und der reicksländischen Regierung vom5. Rovem-
, r J918 ab die Vorzensur für ganz Elsaß-Lothringen aüfgehoben
worden. Demnach gelte» dann fiir Elsaß-Lothringen nur die allge-
welnen Zensnrvorschrlften wie auch in den übrigen Teilen desReiches. .

Deutsch -Hsterreich u«d das Reich.
N .^ ,u? ^ k«ketSr -des Aeußern- von Deutsch-Oesterreich

Dr. Viktor- Adler, begab sich„ach einer Wiener Meldung der „Nat.-
Zig. am Sonntag zu dem deutschen Botschafter Graf Wedel und
überreichte ihm eine Kundgebung des Staatsrats, der man große

In dieser Kundgebung wird zum Ausdruck
gebracht, daß Deutsch-Oesterreich den größten Wert aus eine enge

uu) , dauernde Gemynschaft mit Deutschland lege. Sie wird als
Anschlusses an Deutschland betrachtet.

, Deutsch-Oesterreichs das letzte
Ipmben haben wird. Aus der Tatsache,

sich zum Worisuhrer dieser Kundgebung machte
w" d geschlossen, daß fetzt auch die L-ozialdemokratieDeutsch-Oester-

M  E « »r d.» « W °»
Jr “ Veröffentlichung der Waffenstillslandsbedingimgeu wurde

lU^ aufgenoinmeii. Man empfindet sie als sehr hart,
doch lvar man auf keine mildere Behandlung gefaßt. Die größte
Völlme ^/»Et surMN die Organisation der Demobilmâ una.

& hnn fhv1 nod)  Drüber , welchen Gebrauch die
machen wird Sed,t Ctnc§  Durchmarsches durch Oesterreich

Haben wir den Krieg verloren?
in  Harzen von Millionen deutscher

Volksgenossen. Bitter ist es sie zu stellen, bittrer sie zu beantwor¬
ten. Demi wer wollte hxn Mut finden, zu sagen daß wir diesen
Neben ®arüber  kann kein Zweifel Nlehr be-
stehen, daß nach diesem Kriege das Reich seinen alten Bestand nicht

Ausweisen wird Der Kanzler hat es deutlich gesagt daß die
imb nicht Halt machen wird,
n- t 1 'r ^lat 's,c[rc[t?T unterstrich solche Kundgebnng mit der

daß die elsaß-lothringische und polnische Frage auf
dein Friedenskonarctz der mternationälen Entscheidung voraclegt
werden wurde. Es kann kauni ein Zweifel darüber bestehen, tote
btcfe Entscheidung Ausfallen wird. Dazu kommt, daß unsere
Kolonien, deren Rückgabe w,r auch von Rechtswgeen zu verlangen
haben, unv damit noch nicht zurückgegeben sind. ' ^
, f er fd)1?erci wiegt vielleicht als dieses alles, das ist der
völlige Zusammenbruch der Orientpolitik Ter Wea nack Asien ik»
uns zugebmit. England hat sich dazwischen geschoben. Es hat seine

.,f/ c0er̂ anb °uf Bulgarien und die Türkei gelegt, seine
Bonner tvehen über Palästina Persien und Mesopotaniien -Die
^Hnnng der deutschen Bagöadbahn ist zerrissen. Noch weiß

Ut ? ’ w >e- sich hier wieder Beziehungen untnnpfen
werden ^ ann aber der Zerfall Oesterreich-Ungarns. Wir

Bundesgenossen von großemW'ert verloren. Einen
inilitarischen Helfer, einen Lieferanten von mannigfachen Rohstof-

°ber schlunmcr ist: Durch den Zerfall der Doiiau-
monarchn. ist der grope schutzwall vor unseren Rcichsgrenzen
dahinge,unken. Man muß jich darüber klar sein, daß genau so wie
dulSanen von heute auf morgen Aufniarschgeländeder Entente
gegen die Türkei geworden ist. so auch das bisherige Oestcrreich-

spater sehr wohl Aufmarschgelände für eine gegen
Deutschland operierende feindliche Macht werden kann.

So ist der Krieg also verloren?
Ht Irer!n o ."kwas geschehen wäre, das mehr wert
ir Ln,L blC i al UtC' 'S!L^ on  ^ eutc ^"klagen und künftighin

och beklagen werden. Deutschland hat sich erneuert. Es hat die '
deittŝ NrN b.s. m die eigene Hand genommen. Das
^che Volk -st Po,tisch gereift. Es hat den Obrigkeitsstaat abge-

firUr rt(̂ tet  Wenn - aber 70 Millionen
Menfchen aus freiem- Entschluß und aus eigener Kraft zu einem
einzigen Willen zusammenwachsen, dann brauchen sie was auch
SÄ *! wag. nicht zu verzweifeln. Die Bedingungen des
Waffenstillstandes werden schwer und der Frieden wird hart sein.

— 3 'it ter M ' i,  fomrfien. « ,

W,r « m Bnlgnrie « zusa« menbrach.
kmikarische Heer galt früher als rauh, widerstandsfähig

stMen viele Augenzeugen' aus den
^ ".ikankriegen ihm dieses Zeugnis ans. Vielleicht der beste Tag der
bulgm:lschen Kriegführung ist der 12. Dezember 1915 gewesen r̂ls

Bulgavenheer unter Todorow die Franzosen und Engländer be,
Giewmeli-Dofran aus - erbien warf. .Nach französisch-englischen
Berichten wichen die Truppen des Orientheercs den „wilden" Bul-
gareu -m Handgemenge aus; denn der bulgarische Schlachtruf Lka

fl ^ -'/Aufs Messer!") vor dem Dturm erschien dem Gegnerallein schon überwältigend. "
später hörte man von deutscher Seite, durch Mitkämpfer auf

dem mazedonischen Kriegs,chauplatzewesentlich andere Ansichten
über den Kampswert der Bulgaren. Die 'zunehmende Abminderung

^tugenden bei den Vulgaren erklärte sich, wie von genauen
Beobachtern bestätigt wird ,m wesentliche» aus zwei Ursachen. Es
fehlte dem bulgarischen Volke und infolgedessen dem bulgarischen
Ĥ re an lenem festen inneren Hali, an der unerschütterlichenmora-

lme  d°s deutsche Volk und Hcer, zur
U£>r ^ l .51!ltluttl ult? der schwersten Prüfungen bc-

fahigt Halen. Der- stawische Grundton im bulgarischenVolks-
charakter gewann bei den langen Kricgsuöten schließlich doch das
Uebergewicht und .zeigte d,e gleichen Erscheinungen, die sin Laufe
beß plWß  bei den stammverwandtenRussen herborgetreten sind
nämlicĥ ©rmattung, Abstumpfung und Kriegsmüdigkeit, die uni

-̂ 'sde" s willen die teuer erkauften Errungenschaftendes
oft festgestellt worden, daß die bul-

qarijchen in ^̂ iî rexfreife hinaus offen footeti*
"Se-t 1912 führen wir 5dieg. Wir sind erschöpf? wir könne,, nicht
Eds . Machen wir aho Schluß, es ist genug." Warum aber kon,,-
ten ste nicht mehr. Die Antwort lautet sehr einfach: Weil sie nicht
mehr wollten. Die Ausrede ist nicht stichhaltig, daß die bulgarische
Spaiurkraft nachließ, als »ach und nach die deutschen Hilfstruppen
'" . Ma ^ donien vermindert wurden und nur noch eine schwäche
bcutsche Trnppeninacht dort zuruckblieb. Bulgarien hat int ersten
mir *l °ufgboten und. seit 1915
M r d .'" lllciche Zahl zur Verfuguim gehabt. Die deutsche Hilfs-
2 ‘J 1‘«4J>0*n»n«men, Ware das bulgarische Heer zahlenmäßig im-
stande gewesen, den, Druck des Orientheeres ebenso wie ftüher
standzuhalten; dt-n» die es durste selbst nach Hinzutritt der Griechenkaum starker gewesen sein.

mafir bet  bes bulgarischen Zusaimnenbrilchs gab
cd, An-schlag. Der Geist des russischen Bolschewismus lvar nach
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Bulgarien hinübergedrungen und hatte die Grnndpfeil^ r dos Heeres,
die Manneszucht , den Gehorsam, den mvralffchen Halt gelockert.
Diele Imstande wurden seit langer Zeit durch die Regierung gerade¬
zu Je® tot, da sie bereits lClC/lT, wie c::5 den bekannten « nt*
hüllungen der russischen Staatszcituug „Jstwestiia klar hcrvor-
aina i" r geheimen mit der Entente über einen Ausgleich verhan¬
delte ^ o' war der Boden vorbereitet und unterwuhlt , das Heer
vom Gift der Zersetzung zerfressen und somit der Fähigkeit zum
erfolgreichen Weiterkampfen beraubt . Das wußte man natürlich
bei der Entente sehr gm und brauchte um noch den großen elngrrsi
Mine September zwischen WarLar und Eerrra auzuictzen,. um ea-
Bulgarenheer nach kurzeni Widerstand zur Flucht und Hur Aus¬
losung zu zwingen.

Letzte Meldungen.
London,  ö . November. (W. T. B . Nichtamtlich., (Renter .,

Amerikanischer Bericht: Die erste amerikanischeArmee dchntc ihre
Erfolge aus und nahm heute neunzchn Dörfer. Der Feind hatte
infolge der andauernden Angrisfe der letzten Monate und der über¬
raschenden Wucht des neuen Angriffes am 1. November schwere
Derluste. Nach Berichten von Gefangenen wurden die Verbände
des Feindes in die größte Verwirrung gebracht. Einige vollständige
Batterien wurden erbeutet. Ueber 5000  Gefangene und 100 Ge¬
schütze wurden eingebracht. Wir rücken aus einer Front von acht-
zedn Meilen zwölf Meilen vor In den letzten drei D°g-n be¬
mächtigten wir uns der Höhen, die uns ermöglichen, die Ersenbahn
von Montmedy , Longuhons und Conflans zu beschießen.

Paris.  5 . November. (W. T. B.) Havasmeldung : Ter Was-
fcniiiiiuciub rmt Oesterreich *f* *“*v*j; ^ m̂ * ~ ‘v
seligkeiten wurden am Montag , den 4. November. 3 Uhr nachmit¬
tags eingestellt. Die Waffenstillstandsbedlngungen sollen am Diens¬
tag veröffentlicht werden. .

K i ew . 5. November. lW. T. B .s Die Ukrainische Telegraphen-
aacntur teilt mit: Ter Ministerrat bestätigte die Verfügung des
Kriegsrninisters wonach die erste Rekrutenaushebung sur die
ukrainische Armee am 1. Dezember ersolgen soll. Im Ganzen «ollen
169  OOO Äann einberuseu werden, und zwar 85 000 im Dezember
und 84 000 im Frühjahr . _ _ _

iüüiß 89i«WM'
Der Waffenstillstand kündet sich schon durch seine Bezeichnung

als eine Einstellung der Feindseligkeiten an,-und überhaupt ist der
sprachliche Ausdruck bei den verschiedenen Böllern .sur seine -Be¬
griffsbestimmung nicht unwichtig. ' In den beiden griechischen Wor-
len iür den Wasfcnstillstaiid wird mehr äußerlich der Grundgedanke
des 'Aushaltens , Jnnehaltens und 'der des Zurückziehens der Hand
betont. Innerlicher begründet ist der gcrucmsame Ausdruck der
romanischen Sprachen . . Die französische Bezeichnung „treve und
die italienisch-spanische „tregun" stammen beide von dem allhoch,
deutschen Wort „triuva ", Treue, ab. und cs wird damit hingewiesen
auf die Heiligkeit und Unverbrüchlichkeitdes Waffenstillstandsver-'
träges. Dieser Begriff entwickelt sich dann im Mittelalter bi» zn
einem Höhepunkt, dem Gottesfricden, der „trcuga des".

Schon bei den Griechen läßt sich ein Unterschied erkennen Mi¬
schen der Waffenruhe , einer kurzen Unterbrechung des Krieges, me
nreist zur Fürsorge für die Verwundeten und Toten nach großen
Schlachten verwendet wird und dem eigentlichen Waffenstillstand,
der-in der Regel zur Einleitung von. Fnedensunterhandlungen ab¬
geschlossen wird. Im Altertum werde» die Waffenstillstände mit
großer Treue gehalten; der Bruch des Wafsenstillstandsvertrages

' forderte zu blutiger , rücksichtsloser Weiterführung des Krieges her¬
aus ; der Vertragsbrecher stellte sich gleichsam außerhalb des Ge¬
setzes; -er fand und verdiente keine Schonung. Freilich haben immer
wieder hellenische Heere in heißer Kriegsleidenschaft sich über die
feierlich getroffenen Abmachungen hinweggesctzt.

Bei den Römern war der Bruch des Waffenstillstandes mehr,
schlaue Berechnung. Man denke z. P . an die verräterische Bcsem-
auilg der germanischeir Fürsten durch Cäsar , die einen offenen
Bruch des WaffeirstiUstandesdarstellt rmd Cato den Anlaß gab, ini
Senate die Auslieferung Cäsars an die Germanen zu verlangen.
Später ließen sich die praktischen Römer von dem Gegner, wenn
er Bedürfnis zum Waffenstillstand haste, die Gewährung emes
solchen abkaufen; die gezahlte Summe galt ihnen zugleich als Ent¬
schädigung für die unbeabsichtigteVerlängerung des Kriegszustan¬
des der durch die Waffenruhe hervorgerufen wurde.

’ Im Mittelalter ist der Waffenstillstand der erste Versuch, in
die wilde und willkürliche .Kriegführung eine gewisse Gesetzlichkeit
und Ordnung zu bringen . In lenen Zeiten der hxftigsten neh« »
war es eigentlich viel verlangt , von den .̂kriegführenden die Mäßi¬
gung zu erwarten daß sie plötzlich den KNeg unterbrechen sollten.
Es sind denn auch zunächst Verletzungen einest Waffenstillstandes
vorgekommen, hauptsächlich in jenes traurigen und wüste,t Zeit der
Vcrwrrndtenkriege nach dem Tode Ludwigs des Fronmien , wo Ver¬
rat und Betrug an der Tagesordnung waren . Der Abscheu aber,
mit dem die Chroniken von diesen Vertragsbrüchen berichten, lassen
'Nennen , daß die Bolksmemung vor einer solchen Verletzung, des

Ohne dich keinGlückt
Roman von H. CourthS-Mahler.

84) * ' (Nachdruck verboten.) ■
Die beiden Herren gingen in das etwas verräucherte, aber

sehr ' gediegen und geschmackvoll eingerichtete Arbeitszimmer
hinüber.

Anny schickte Gläser und Wein hinüber und gab dann der
Dienerin , die den Tisch abräumte, noch einige Befehle. Dann
ging sie hinaus und trat tiefaufatmend auf den Hof hinaus.
Sie schritt ruhig und sicher hinüber nach der anderen Seite,
wo die Wohnung des Verwalters lag. Im Vorbeigehen
klopfte sie leise an ein Fenster der Verwalterwohnung. Ohne
Aufenthalt ging sie weiter, nach der großen Kühlkammer neben
dem Kuhstaü, in dem große Bottiche mit Milch standen, die
gekühlt werden sollten. Kein Mensch befand sich hier.

Prüfend ging sie zwischen den Bottichen umher. Nichts in
ihr An Wesen verriet , daß sie in einer crw ..gsvollen Er¬
regung war.

Wenige Minuten vergingen, da wurde die Kühlkammer
wieder geöffnet, und auf der Schwelle erschien die hohe, statt¬
liche Gestalt des Verlvalters Willberg.

Ra '"' .rat Anny an Ihn heran. Die beiden Menschen faß¬
ten ,id; mit fester̂ ., warmem Druck bei den Händen und
sahen sich aufleuchtend in die Angen. Dann zog Willberg die
junge Dame mit einer rührend zarten und doch festen Art in
seine Arme und küßte sie innig.

Eine Weile swnden sie Auge in Auge, ohne ein Wort zu
sprachen. Tartu wste sich Anny aus Willbergs Armen und
atmete tief auf. Ein tiefes, zärtliches Leuchten lag in ihren
Augen.

„So , Fritz — nun habe ich wieder Kraft und Mut / sagte
sie leise.

Er strich ihr sanft über die dicken Flechten.

Weltanschauung -Dhrt dann schl̂ Uich z,,v VJmfa’TntTm der „trenga
vci", eines dauernd»», regelmäßig durchgeführten Waffenstillstandes,
der notwendig war in einer Welt, in der Fehde und Kamps nie
aufhörten . Im Jahre 1041 traten mehrere hohe Kirchensürsten zu¬
sammen und erklärten vier Tage der Woche, -vom. Donnerstag bis
zun, Montage , für „feierlich gefriedet" , weil sie durch Cbristi Leiden
und Auferstchen geheiligt wären . An diesen Tagen sollten „alle
Wasscn stillstehe,," . Der Gottossriede ward als eine Erlösung von
der kricgsgepeinigten Menschheit damals ausgenommen:'; nian er¬
zählte sich, dieser allgemeine Waffenstillstandsvertrag sei von Gott
eigenhändig unterzeichnet worden und vom Himmel heruntMesal-
lek,. Freilich haben trotzdem die Kriege sortgedauert. und rmmer
nerke Waffenstillstände mußten geschlossen werden.

Die Maßnahmen , die sich aus 'den .Gepslvgenheilen »er
napoleonischen Kriege herausbildeten , faßt der Kriegsschriftsteller
Rüstow in den Begaffen der Demarkationslinie und der Kündi-
qungsfristen zusammen. Diese Demarkationslinie wird entweder
sogleich'nach einer bestimmten Ocrtlichkeit sestgesetzl; es wird aus¬
gemacht, daß ein gewisser Strich zwischen den Parteien neutral und
unbesetzt bleiben müsse, oder man verständigt sich dahin , daß die
Armeen die Stellungen behalten sollen, die sic an einem gewissen
Tage, etwa d^ n des Abschlusses des Wafsenstillstandes, inuehatten.
Ein anderer vcdcutender Punkt ist die Festlegung von Kündigungs¬
fristen nach denen die Feindseligkeiten wieder ausgenommen wer¬
den können. Ueber die Art, wie das Verhältnis vor Wicger und
Besiegten beim Waffenstillstand zum Ausdruck kommt, sagt Rüstow:
„Je schneller, je unnnnetvarcr auf den entscheidendenSchlag der
Abschluß des Waffenstillstandes folgt, desto bestimmter tritt dies
hervor. Die . kräftige Verfolgung, welche dem Feind keinen Aus¬
weg, keine Zeit zun. Besinnen läßt , ihn zunr Abschluß drangt , ,st
die beste Berinittlcrit , günstiger Waffenstillstände. Am 2. Dezem¬
ber 1806 siegte Napoleon entschieden bei Austerlitz, stieß mit aller
Gewalt nach und brachte Oesterreich völlig in seine Hand, am
6. Dezember ward ein- Waffenstillstand abgeschlossen, der ihn zum
HcrrlOüber die Friedensvcrhandlungen machte. Am 20. und 21.
Maj 1813 siegte er bei Bautzen, die Verfolgung war matt , nnd am
4. Juni ward ein Waffenstillstand abgeschlossen, in dem er , obgleich
Sieger , schon gewonnenes Terrain . aufgeben mußte. .Dort lagen
vier , hier vierzehn Tage .zwischen- Sieg und Waffenstillstand.

zie Kriegsanleihe steht an
der Spitze aller mündel-
sicheren Papiere.

Denn für die Kriegsanleihe haftet das ^ rich
mit allem , was es an Werten einschlicht,

hastet das deutsche Volk, mit seinen,
ganzen Vermögen , seiner ganzen

Arbeitet- und Sieuerkrafi.

Darum zeichnet die KrieLsankcthv . .

Lokaler.
Bis Mittwoch mittag1 Uhr ist die Zeichnungsfrist auf̂ ie

9. Kriegsanleihe verlängert worden. Bis dahin ift noch Ge-,
legenheit, mitzuwirken an der großen Aufgabe der Gegenwart,
das Vaterland wirtschaftlich ltnb Moralisch zu .stärken und zu
schützen. Eiirem Deutschland, das sich wirtschaftlich unge¬
schwächt zeigt, das in seiner 9. Kriegsanleihe den Beweis
seiner unerschütterlichen Einigkeit und Krerft erbringt , wird
man anders beurteilen als ein Land ohne innere Kraft. Noch
ist Gelegenheit, mit der absolut sicheren Anleihczeichnuttg für
das Reich zu kämpfen: möge jeder einzelne seine Pflicht er¬
füllen ! ' ,

Cf Gütersperre . Wie aus dem Jnferatentiel ersichtlich,
werden am 6., 7. und 8. November keine Frachtstückgüter an¬
genommen.

—* Das hundertjährige Bestehen des Vereins nasiamfcher
Land- und Forstwirte soll im Jahre 1920 gefeiert werden und
damit gleichzeitig die Feier ' des 100jährigen Bestehens der
LandwirtschaftlichenWinterschule zu Hof-Geisberg.

> * ■ Postalisches . Vom 1 . November ab ist der Hochstbetrag

für Zahlungsanw eisungen nach b-m Felde in Militärdienst-

„Wird es gut gehen mit Deinem Vetter, Anny?
Sie nickte lächelird.
„Ich denke. Er ist ein vernünftiger Mensch. Und was ich

tun konnte, habe ich getan, und werde es noch lun , um Vaters
Unrecht aus der Welt 51t schaffen. Wie hat Dir mein Vetter
gefallen?"

„Auf den ersten Blick sehr gut. Er Hai ehrliche offene
Augen. MKr kann ich nach her kurzen Begegnung nicht sagen.
Hast Du Dich gleich mit chm verständigt?"

„Ja — er kam mir freundlich und herzlich emgegen."
Seine Augen strahlten in die chren.
„Wie kann cs auch anders sein. Meine Anny zwingt alles

in den Bann ihrer Güte und ihres ehrlichen Willens."
Sie lachte leise.
„Willst mich wohl eilet machen, Fritz?"
Er schüttelte mit einem guten Lächeln den Kopf.
„Nein , meine Anny." . - .
Sie lauschte hinaus.
„Nun will ich wieder ins Haus hinüber gehen, Fritz. Es

ist nicht nötictz' daß uns eine der Mägde hier beisammen
findet. -Und Vater' darf nicht merken, .daß ich nicht im
Hause bin." h x

„Er ahnt , daß wir mrs lieben, Anny, in den letzten Tagen
muß er etwas bemerkt haben. Seither ist er in seinem Wesen
mir gegenüber verändert . Tu lveißt, er hielt große Stücke
auf mich. Jetzt mißtraut er mir , ich habe es gemerkt."

Anity . atmete tief aus.
„Eintital muß er es ja doch erfahren, Fritz, wie es um

uns steht. So lange es geht, wollen wir ihn, schonen. Geht
es-aber nicht mehr, dann weißt Du , daß ich fiir mein Glück
kämpfen werde, mit aller- Kraft."

„Meine Anny !"
Mehr sagte .Willberg nicht. Aber es lag eine Welt voll

Liebe m ' ärllichkeit in diesen beiden Worten. Und in dem
Blick dieser beiden Menschen lag etwas, wie der feste Wille, in

angelegenheilen 3000 Mark , in Privatangelegenheiten »er
Angehörigen des Feldheeres 800 Mark.

***> Nur in dringenden Fällen telegraphieren. Der Tele-
grammvcrkehr hat sich seit längerer Zeit außerordentlich ge¬
steigert, so daß der Betrieb bei dem durch die Kriegsverhäll-
nisse eingeschränkten Bestand alt Personal rmd Leitungen sehr
erschwert ist. Diese Schwierigkeiten find jetzt noch lvesentlich
vermehrt, weil das Betriebspersonal allerorten in großem
Umfang an der Grippe etkrankl fft; mfr>!gcdcjjen Hal-Lil sich
vielfach die Telegranimassen nur dadurch bewältigen lassen,
daß sie zum Teil init der Post versandt worden sind. Das
Reichspostamt glaubt auf allgemeine Zustimmung rechnen §it
können, wenn es empfiehlt, sich in der gegenwärtigen Zeit
des Telegraphen nur in unumgänglich nötigen Fällen tzl
bedienen und alle anderen Mitteilungen — wozu insbesondere
auch Glückwünsche rmd ähnliches gehören — brieflich zu er¬
ledigen.

—* Einziehung der Halbmarkstücke. Die bekanntlich durch
neue Stücke mtö anderem Metall zu ersetzenden, silberiten
Halbmarkstücke verlieren , worauf hrngewiesen sei, mit denr
31. Dezember ihre Eigenschaft als öffentliches Zahlungs¬
mittel. Sie werden später nur iroch von. Staats - und ähn¬
lichen Kassen angenommen. •

—* Ueber 85 000 Ritter des Eisernen Krmzes1. Klaffe.
Die Zahl der Ritter des Eisernen Kreuzes erster Klasse ist
auf über 85 000 gestiegen. Unter diesen sind außer 164 fürst¬
lichen Truppenführern und 1028 Generalen noch 26 hohe
Staatswürdenträger damit ausgezeichnet. 54 669 Stabs - und -
Subalternoffiziere schließen sich an, denen 13 256 dem Unter¬
offizierstande nnd 4327 dem Mannschaftsstande Angehörige
folgen. Auch 685 Personen- sind Ritter 1. Klasse, bei denen sich
der Dienstgrad vorläufig rioch nicht genarl feststellen ließ.
Außer diesen Vorgenannten sind noch bei den Lnststreitkräften
4095 und in der Marine 4823 Besitzer des Eisernen Kreuzes
1.. Klasse. Beim Sanitäts - und Veterirwrkorps sind es 1274,
und bcini Jntendantnrpersoyal 532, wogegen die Feldgeist¬
lichkeit mit 107 vertreten ist nnd die Feldpost 38 Angehörige
aufweist.

—* Weihnachten ohne Kerzen. Weihitachien muß dieses
Jahr ohire Christbanmkerzen gefeiert tverden. Der Verband
Deutscher Wachsfabrikanten versendet an seine Mitglieder Zn
Kuicdschreiben, in dem es heißt: „Die Anfertigung von Weih¬
nachtslichtern ist in diesem Jahre verboten. Grund hierfür
ist die außerordentliche Knapphest an Parasfiit . 3)te_Pro¬
duktion entspricht schon längere Zeit nicht dem Bedarf. Da
außerdem wesentlich weniger Petroleum zur Verteilung
komntt, als im vorigen Jahre , ist das -Verlangen nach Kerzen
ein weitaus größeres."

—* Neuregelung der Organistenbczügc. Die katholischen
Organisten waren in Limburg »cm Besserung der Bezüge rmd
Neugestaltung der Vertragsverhältnisse eingekommen. Darwrf-
hin hat die Bischöfliche Behörde ini Amtsblatt bekannt ge¬
macht, daß in Nassau feine organische Verbindung von Lehrer¬
und Organistenstellen bestehe, dem Organisten also auch kein
erhöhtes Grundgehalt , das auch für das Rirhegehalt nicht
inehr in Betracht kommt, gezahlt wird. Dieser Umstand und
die Teuerung rechtfertigen das Verlangen nach Erhöhung des
Einkommens der Organisten . Die Kirchenvorstände sollen
Gestlche wohlivollend atifnehmen und eine Neureglung vor-
nehnreü oder Teueruligszulagen zahlen. Wo die Leistllngs-
fähigkeit der Kirchengemeinde dies nicht zuläßt, soll der Orga-
nistendienst eingeschränkt werden. Ferner sollen die Gebühren
für bestelle•Aemter und andere kirchlichen Dienste erhöht
werden.

— * Richtpreise für Rohtadak. Der Btindesrat Hai durch
Bekanntmachung vom 24. .Oktober 1918 die Richtpreise für
inländischen Rohtabak aus der Ernte 1918 mit soforüger
Wirkung festgesetzt. Die Preise bewegen sich gegenüber den
für gleichen Tabak aus den Ernten der beiden Vorjahre maß¬
gebenden Sätzen in -beträchtlich höheren Grenzen. Es soll
damit der -im Laufe der Zeit eingetretenen Berteuerting der
Erzeugungskosten unb berechtigten Wünschen der Tabakpflan-

Not und Tod nicht voneinander zu lassen. Das waren zwei
starke feste Charaktere, die wußten, was sie wollten, und die
sich ihr Glück mit festem Willen erkämpfen wolllen. Da gab
es kein Zagen und keine Unsicherheit. Einer war des Andern
sicher.

Nicht ein flüchtiger Rallsch, nicht eine jäh aufflammende
Leidenschaft hatte diese beiden Menschen zu einander getrieben,
sondern eine zwingende Naturnottvendigket, das sichere"Ge¬
sicht der Zusammengehörigkeit, eine tiefe, feste treue Liehe,
die aus gegenseitiger Hochachtung und Wertschätznitg geboren
war rmd nicht an Aeußerlichkeiten haftete.

Sie küßten sich noch einmal innig , gaben sich mit feflem
Druck die Hand' und sahen sich auflellchtend an . Tann ging
Anny füll hinaus.

Willberg folgte ihr erst irach einer Weile und ging wieder
in sein Wohnzimmer hinüber, um sich hinter die Wirffchasts-
bücher zu setzen und zu arbeiten.

Schlicht und einfach war dies Zimmer ausgft'fattet und in
dieser einfachen, schnmcklosen'Umgebung tvirkte die Erschei¬
nung des Verwalters bedeutend und vornehm mit seinen
sicheren, beherrschtenBewegungen.

Reichstag
unö Regierung

finü einig in dem festen Villen, örn
Rriegsanleihe-Aeichneen gegenüber de»
Reiches Ehrenpflicht zu erfüllen, jede
Verkürzung ihrerRechte adzuwehren unü
ihnen, so weit es angeht, Erleichterungen
un- ». Vergünstigungen zu gewähre«.
Darum zeichnet Sie Rriegsanleih «!
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^Rechnung ^ tragen werden. Die Preisfestsetzung ist auf
Gipfeltriebe (Köpfe) und Tabakstrünke ausgedehnt worden. ^

—* Beschlaanallme und Beftandserhebung von Cocabläk-
lern und Cocain. Am 2. Okovember 1918 ist eine Bekannt¬
machung(Nr . 1/11. 18. S . 2), betreffend Beschlagnahme und
Keftandserhbung von Cocablättern und Cocain, erschienen,
durch welche Cocablätter (Folia Cocae), Cocain und seine
Salze aus Roh -, Halbseitig- und Fertigware beschlagnahmt
Werden, sofern die cn^s »“w-
als 500 Graninl betragen. Trotz der Beschlagnahme bleibt die
Verarbeitung von Cocablättern zu Cocain hydrochl. und
Cocain nitr . allgemein gestattet. Im übrigen ist die Ver¬
arbeitung nur mit vorheriger schriftlicher Einwilligung des
Sanitäts -Departements des Königlichen Kriegsministeriums
in Berlin erlaubt . Die Veräußerung und .Lieferung der be-

; ! schlagnahmten Gegenstände ist nur gestattet, an die Haupt-
Sanitäts -Tepots und die Sanitäts -Depots des Heeres und
der Marine , sowie mit v̂orheriger schriftlicher Einwilligung
des Sanitäts -Departements des Königlichen Kriegsmini-
steriums — - Die beschlagnahmten Gegenstände unterliegen
auch einer einmaligen Meldepflicht. Die Meldungen sind über
die am 2. November 1918 vorhandenen Mengen bis zum
15. November 1918 an das Sanitäts-Departement des König¬

lichen Kriegsminiftcrimns . zu erstatten. — Gleichzeickg ist eure
Bekanntmachung (Nr . 2/11. 18. S . 2), betreffend Beschlag¬
nahme iind Bestandserhebnng von Pfeffernün .zkraut, -tee,

s -blättern erschienen. Durch sie werden Psefferminzkraut,
^ Pfefferminztee, Pfefferminzblätter (Fol . Menth . pip.) ganz

und geschnitten beschlagnahmt, sofern nicht die Vorräte eines
, Eigentümers weniger als 25 Kilogramm betragen. Das
! Ernten , Trocknen, Sortieren urtb Schneiden des Krautes
! bleibt -erlaubt . Veräußert und geliefert werden dürfen die be-

schlagnahniten Gegenstände nur ait das Sanitäts -Depot des
\ Gardckorps in Berlin . Im übrigen .ist eine Veräuft -rung,
: Lieferung und Verarbeitumg nur mit vorheriger schriftlicher

Einwilligung des Sanitäts -Departemems des Königlichen
Kriegsministeriums zulässig. — Die beschlagnahmten Gegen¬
stände unterliegen ebenfalls einer Meldepflicht. Die Meldun-

l gen sind über die am 2. Noveniber 1918 vorhandenen Mengen
bis zum 15. November 1918 an das Sanitäts -Departement
des Königlichen Kriegsministeriums zu erstatten.

—* Der Zigarrenwucher. Auf keinem Gebiete wird eine
so skrupellosêPreistreiberei angewandt, wie bei den Zigarren.
Nicht die Fabriken , nicht die Detailhändler sollen an diesen
Zuständen die-Schuld tragen/sondern ein gewissenloser Zwi-

l schenhandel, der sich in den Besitz großer Mengen von Ware
/ gesetzt hat und sie zu Preisen anbietet, die in gar keinem Ver¬

hältnis zu ihren Einkaufspreisen stehen. Wie dem „Berl.
? Lok.-Anz." von einem der genauesten Kenner des.Fachs , der

selbst einer der größten Zigamenhändler Deutschlands ist, mit-
- geteilt wird, gehen ihm täglich aus den Kreisen des Zwischen¬

handels zahlreiche Offerten zu, dlrrch die ihm Zigarren , die
noch nicht 30 und 40 Pfennig wert sind/ zu Preisen angeboten
werden, die-ihm nicht gestatten würden, sic nnter 2, 3, ja
6 Mark das Stück zu verkaufen. Die so vom Zwischenhandel
angebotene Ware kommt dabei in solchen Mengen auf den
Markt, ' das oft an einem einzigen Tage der verlangte Wert
der angebotenen Menge übdr eine Million Mark beträgt.
Gleichzeitig aber ist nicht minder gute Ware, allerdings in
kleineren Mengen zu 20, 30 unb 40 Pfennig das Stück hon
den Fabriken zu haben. Weil diese Mengen bald erschöpft
sind, strömt das Publikum zu den Geschäften, die vom Zwi¬
schenhandel gekauft haben, und bezahlt jeden von ihm ver¬
langten Preis . Diese Preissteigerung ist umso.unberechtigter
und ungesunder,als nach sicheren Informationen sehr beträcht¬
liche Mengen von Tabak noch in Holland lagern, die, sobald
die Friedensverhandlungen beginnen sollten, auf den deutschen
MarktZwmmen . Das Publikum muß daher gewarnt werden,
in der Furcht , daß der Zigarrenmangel noch lange nach dem
Frieden sortdanern werde, zu den wahnsinnigen Preisen , die
jetzt von manchen Detailgeschäften verlangt werden, größere
Einkäufe zu machen.

- —* Die Beschaffenheit der Marmelade. Die Reichsstelle
für Gemüse und Obst schreibt gegenüber manchen Bemänge¬
lungen in der Presse: 1. Niemals wird bei der unter Aufsicht
der Reichsstelle für Gemüse und Obst hergestellten Marmelade '
tm Deutschen Reich Süßstoff vertvendet. Vielmehr wird aus¬
schließlich reiner Zucker verarbeitet. 2. Die zur Streckung der
Marmelade verwendeten Mittel , hauptsächlich Mohrrüben und
Runkelrüben — keine Kohlrüben — haben etwa ein bis zwei
Zehittel der Marmelade ausgemacht. Noch niemals haben die
Streckungsmittel vier Zehntel überschritten, geschweige denn,
wie leichthin behauptet worden ist, neun Zehittel betragen.
3. Daß schmutzige Rüben und halbfaules Obst zur Herstellung
von Marmelade dienen, ist bei der sorgfältigen Kontrolle, der

. die Marmeladefabriken ständig durch die Reichsstelle und die
Kriegsgesellschaft für Obstkonsewen und. Marmelade unter¬
worfen sind, völlig ausgeschlossen. Die Einsenderin eines
Briefes an eine Tageszeitung hat „halbfaule und madige
Pflaumen zentnerweise in den Hof einer Fabrik" tragen sehen,

• und folgert daraus ohne Bedenken, daß aus solchem Material
BrotaufstrichmiNel hergcstellt worden sind! t— Die gute Be¬
schaffenheit der seit dem letzten Spätherbst dem deutschen Volke
verabfolgten 'Marmelade wird glücklicherweise in tveitesten
Kreisen anerkannt . Daran ändern auch vekeinzelte Verstöße
vou Marmeladenfabrikanten gegen Vorschriften der Reichs-
stelle nichts. Werden solche ' rübesonderc Fälle von Unsauber¬
keit, der Reichsstelle pff' ..-lgenräß angczeigt. und zwar mit
Nennung der in Frage kommenden Firma , so tritt sofort eine
Untersuchung ein. Und zwar wird, wie bisher schon in zahl¬
reichen Fällen geschehen, gegen schuldige Fabrikleiter nicksichts¬
los mit Schließung des Betriebes vorgegangen.

—* Der Wert des Hausrats. Ein recht anschauliches Bild
des Wertes der DiiM , die mait in einem Hausstand ge¬
braucht, gibt ein Bericht über eine Versteigerung, dis dieser
Tage in Wittenberge stattgefunden hat. Tort wurden auf der
Auktion Preise erziell, wie man sie kaum für möglich halten
fönte. So wurden für drei Kaffeemühlen 76, 66 und 6l Mark

„Dverursrler « ürgerjreuud"
geboten, für eine alte Wurstmaschine 242 Mack und für einen
alten Eimer 10 Mark . Eine einfache Wäscheleine brachte es
auf 25,50 Mark , ein uralter Regenschirm auf lo,50 Mark.
Ein altes Sofa fand stir 304 Mack einen Käufer, mehrere
einfache alte Rohrstühlc wurden ftir je 65 Mark verkauft.

—* Ausschluß der Fremden aus bayerischen Bädern? Wie
die „Münchener Neuesten Nachrichten" . melden, ist eine
völlige Ausschaltung, des Fremdenverkehrs in den hauptsäch¬
lichsten bayerischen Gebirgs- und Kurorten zu erwarten . Der
Bundesratsausschuß hat jüngst ans einen Antrag Bayerns
eine Aendcrling der Richtlinien über den Fremdenverkehr be¬
schlossen, die eine zeitweise völlige Ausschaltung des Fremden¬
verkehrs ermöglicht. Diese Maßnahme sei bedingt durch die
großen Ernährungsschwierlgketten. Die bedenklichen
nahmen , die auch Bayern wirtschaftlich nicht unerheblich
schädigen würde, dürsten sich die maßgebenden Stellen doch
noch reiflich überlegen! Zu der Frage der Fremdenverkehrs¬
sperre wird noch mitgeteilt, daß der Antrag von Bayern an
das Kriegsernährungsamt vor vier Wochen gestellt worden
ist. Bon der Sperre ' werden alle bayerischen Gebirgsorte von

'Lindau bis Berchtesgaden betroffen werden. Für Kranke mit
arztlicheni Ausweis gilt die Sperre nicht, doch werden nach
dieser Richtung die Vorschriften strenger als bisher gefaßt
werden.

Gefärlgrri» für Geldhamsterei.
Keine Beschlagnahmevon Bankguthaben.

Tic Zahlungsmittelnot ist zu einem sehr erheblichen Teile
dadurch entstanden, daß die Inhaber von Bank- und Sparkassen¬
guthaben große 'Beträge , in vielen Fällen ihre gesamte Einlage,
abgehoben und in Banknoten, Darlehnskassenscheinennsw. an sich
aenommen, damit also dem Verkehr entzogen haben. Auf Grund
einer bestimntten , Erklärung des bayerischen Finanzministers ist
festzustellen, daß die Besorgnisse, die zur Aufhebung von Bauk-
und Sparkassenguthaben Veranlassung gegeben haben, völlig unbe¬
gründet sind. In der bayerischen Lanotagsramnicr hat der Fina -nz-
minister v. Breunig am 31. Oktober die bündige Erklärung abge¬
geben, daß eine Beschlagnahme von Bankguthaben weder jetzt ins
Auge gefaßt sei, noch' überhaupt jemals cintretcn werde. Ter
Minister stellte ferner aufs entschiedenste fest, daß eine Bekanntgabe
der Bankkunden an die Ilinsatzsteucrbehördenabsolut-ausgeschlossen
sei. Auch die Androhung von Gefängnisstrafe gegen das Hainstern
von Papiergeld lgird dazu beitragen, die Bolkskrcise, die es -angebt,
zur Einsicht zu bringen ..

Dienstag, den 5. dlovembcr 1918.

Mittwoch 4 Uhr ist Schluß der
'Zeichnungsfrist für die Sie Kriegügnleihe!

Darum zeichne unverzüglich,
wer noch nicht gezeichnet hat!

Aus Nah und
Bad Hombrug v. d. H. Die Grippe wütet hier unvermin-

dert weiter ; infolgedessen ordnete das Landratsamt eine wei¬
tere Verlängerung der Ferien an. Tie für den 4. November
in Aussicht genommene Wiederaufnahme der Theatervorstel¬
lungen , Konzerte nsw. wlirde auf unbestimmte Zeit hiimus-
geschoben. - ■-

Cronberg . Für 400 Zentner rote Rüben, die die Stadl zur
Abgabe an die Bürgerschaft vom Krcislebensmittelami be¬
zogen ,hat , fanden sich bisher trotz wiederholten Angebotes
keine Abnehmer. Jetzt bietet der Magistrat die Rüben für
acht Mark den Zentner als — Viehfutter an . Hierzu be=!
merkt d r̂ Magistrat , wen» die Rüben jetzt nicht zu Futter¬
zwecken Vcrwendllng finden, die Ware also verderben muß,
daß dann irr Zukunft von der Stadt ähnliche Bestellungen
nicht mehr gemacht werden. — Die Stadt hat schon wieder¬
holt schlechte Erfabrungen im Kriege in dieser- Beziehung
gemacht.

Frankfurt a. M . Das Schöffengericht verurteilte den Vor¬
steher der Heddericheimer' Brolkommission, Julius Ehlers,
der eine Frau aus dem Kommissionszimmerhinausgeworfen
hatte, daß sie stark blutete, lvegen Körperverletztiegzu 300
Mark Geldstrafe.

Mainz . Ein hiesiger Schuhmachermeister macht in der
Zeimng bekannt, daß er demjenigen Landwirt, der ihm die
nötigen Winterkartoffeln verschaffe, ein Paar Schuhe nach
Maß liefern wolle.. Es wird dem Meister Knieriem an
Offerten kaunr fehlen.

Darmstadt. Am Freitag löste sich von eine,« Dache ein
Backstein lös und siel eineni sechsjährigen Mädchen auf den
.Kopf. Das Kind starb nach kurzer Zeit.

armftadt. Da alle Gefängnffse überfüllt sind, verlangt
eür Antrag in der Hessischen Kammer, daß Bestrafte chre
Strafe nicht mehr absitzen, sondern in Dümitionswerken,
Landwirtschaftsbetrieben nsw. abarbeiten sollen.

Gießen. Im Anschluß an das Landwirtschaftliche Jnstttut
der Universität soll dem Beschluß der Wiesbadener Landwirt-
schaftskammer ziffolge Hierselbst eine Nassauische Kartoffel-
KrllMrstation errichtet werden, in der das gesamte Versuchs-
wesen des Kartoffelastbaus planmäßig durchaesichrt werden j
soll. Neben der hiesigen Haupfftelle werden Zweigstellen er-
richtet im Westerwald, im Taunus und in der Rhein- und
Mainebene , und zwar allerocken im Anschluß an landwirt¬
schaftliche Winterschulen.

AuS der Pfalz. Im Bahnhof Mundenheim stteg ein Feld-
grarier auf der falschen Seite aus dem Zug und wurde von
dem gerade entgegen kommet -n Schnellzug erfaßt und sofort
getötet.

Oberhüusrn . Zwei Schüler, aus Oberhausen und Mül¬
heim-Styrum , fanden in einer leergewordenen Wohnung in
Mälbeim (Ruhr ) ein zurückgelassenes Päckchen Rattenoist.
Sie aßen von dem Inhalt , den sie ftir Nascherei hielten, und
starben trotz Anwendung von Gegenmitteln.

.Berlin. Zwei mit Zucker für eine Konservenfabrik beladene
Wagen stießen in der Jnvalidenstraße mit der Straßenbahn
zusammen, wodurch einige Säcke platztxn, sodaß der Zucker
auf die Straße rieselte. Im Nu stürzt Jung und Alt mit
Gefäßen über die Beute her, einzelne Burschen schlitzten sogar
init dem Messer noch weitere Säcke auf, und obwohl die
Kutscher mit der Peitsche sich gegen, die Räuber wehrten , so
mußten sie doch schließlich mit dem Wegen ihr Heil in der
Flucht, verfolgt von vielen Frauen , die in den schnell vom
Kopf gerissenen Hüten den herabries Anden Zucker aufzu¬
fangen suchten. Nach Aussage der Kutscher sind etwa fünf
Zentner Zucker verloren gegangen.

m"1»■ ." — bw—wujj1* >■...wenpw"
Sottesöirnst -GedmrnH.

«taüetute ©S« * iW.
Mittwoch , den 6. November: A7  Uhr : gcst. Segensmesse. 7/  Uhr:

2. Seelenamt für vcrst. Theresia Müller.
Ascholisch« B«« « ertchei» .

Mittwoch, den 6. November: 1A  Uhr : 3. Sterbeamt für verstorbenen
Krieger Jakob Kitz.

K«th»lische Gemeinde Oberhüchftadt.
Mittwoch den 6. November: in Schönberg: 2.  Amt für die verft.

Frau Sophie Gläßner.

Op » » « h « > 8.
Dienstag , den 5. November: „Siegfried." 10. Vorstellung im Diens-

tag-Abonnemcnt . Große Preise. Anfang 6 Uhr.
Mittwoch, den 6. November: „Die beiden Schützen." Archer Abonne¬

ment . Große Preise. Anfang 7 Uhr. ' >
Donnerstag , den 7. November: „Höllisch Gold." Hieraus : „Das

Mädchen von Elizondo." 10. Vorstellung im Donnerstag-
Abonnement . Große Preise. Anfang 7 Uhr. ,

Freitag , den 8. November: „Fledermaus." Außer Abonnenrent. Ge¬
wöhnliche Preise . Anfang 7 Uhr.

Samstag , den 9. November: :,Alkeste." 10. Vorstellirrrg inr Sams-
tag-Abonneniem . Große Preise. Ansanĝ 6X> Uhr.

Sch «uspielh » « s.
Dienstag , den 5. November: Zum 1. Male : „Der Marquis von

Keith." Schauspiel in fünf Aufzügen von -Frank Wedekind.
.10. Vorstellung ini Dienstag-Abonnement. Große Preise . An¬
fang 7 Uhr.

Mittwoch, den 6. November: „Sappho." 10. Vorstellung im Mitt-
woch-Abonnenient. Gewöhnliche Preise. Anfang 7 Uhr.

"Donnerstag , den 7. November: (Bolksvorstellnng bei kleinen' Prei¬
sen.) „Clavigo." Außer Abonnement. Anfang 1A  Uhr.

Freitag , den 8. November: „Nur sechs Schüsseln." " 10. Vorstellung
1 im Freitag -Abonnement. Gewöhnliche Preise. Anfang 7 Uhr.

Samstag , den 9. November: „Der Marquis von Keith." 10. Ver¬
stellung im Samstag -Abonnement. Gewöhnliche Preise . An¬
fang 7 Uhr.

Rene»  T y «« t er.
Dienstag , den 5. November, abends 7A  Uhr : „Russischer Komödien-

abrnd ." Abonnement B. Gewöhnliche Preise.
Mittwoch, den 6. November, abends 7X- Uhr: „Russischer.Komödien¬

abend." -Abonnement B . Gewöhnliche Preise.
Donnerstag , den 7. November, abends 7A  Uhr : Russischer .Komö¬

dienabend." Abonnenient P . Gewöhnliche Preise.
Freitag , den 8. November, abends 7A Uhr : „Die fünf Frankfurter ."

Besonders ermäßigte Preise. Außer Abonnement.
Samstag , den 9. November, abends 7‘A Uhr : Zum ersten Male:

„Frühlings Erwachen." Eine Mndcrtragödic in drei Akten von
Frank Wedekind. Abonnement- B. Gewöhnliche-Preise.

Geschäftliches.
Wirtschaftsbuch für landwickschastliche und gewerbliche Betriebe

mittleren und kleineren Umsanges, mit den wichtigsten Bestim¬
mungen des Ulnsatzsteueraesetzes und einem Anhang zur Berech¬
nung der Uncsatz- und Einkommensteuer. Verlag ' der Hofbuch-
druckerci P . P l a u m in Wiesbaden, Preis jH. 2,50.

Das Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli ds. Js . verlangt von
sämtlchcn stenerpflichtigeic Personen und Betrieben vom 1. August
1918 an die ordnungsiiiäßigc Aufzeichnungihrer täglichen Ein¬
nahmen (Entgelte).
. In oben genanntem Verlag,ist das von einem hcrvorragen-
dcrc Steuerfachmann ausgearbcitete und'' in gemeinverständlicher
Weise dargestellle Wirtschaslsdnch  erschienen , das jedem

. Inhaber eines mittleren oder kleineren Betriebes die in dem f
neuen Gesetz vorgesehenen Berpflichtungen mit Leichtigkeit er¬
füllen hilft . -Das Buch ist für ein Kalenderjahr berechnet. Es
enthält die wichtigsten Bestimmungen des treuen Gesetzes und
eine Anlcitting zur Berechnung der Steuer . Ferner ist in ihm
für die Eintragung der laufenden Betriebsausgaben Platz vor¬
handen, so daß cs bei ordnungsmäßiger Benutzung auch wert¬
volle Dienste bei der Aufstellung der jährlichen Einkommeüsteuer-
Ecklärung leisten wird, auch demjenigen, der sich his jetzt keine
äkennmisse in Buchstihrung angeeignet hat.

Wer«nt» ,otltch,r« chriftleitrr: Heinrich » e rke » « ch.
■*« >* ,mb » e*i«fl von Heinrich » erleb «» in Lbsrurfet.

Bekanntmachung.
Frachtstückgüter werden am6., 1. und 8. November, zur Be¬

förderung nicht angenommen.
Frankfurt (Main ), den 4. November 1918.

2663) Königliche Eisenbahndirektion.

Fabrikräume
»der Halen (2635

n SbKürsti«4. Dtugeiefti zu kaufen oder zu mieten gesucht,

L«»I>»irtsch. liffliHifiltilt Dem. Kreich» »
_ Fr««ke»ttzul (Pfalz.) >

TWze 3WM :r
sofort gesucht>

Hess Nafi Ga » A . - G.
G»»» erk Ode»»rsel.



Nr . 174. , Ôbrrurse ler Bürge tf reund" Dienstag , den 5 . Ptovember 1918.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten , die schmerzliche
Mitteilung , datz es Gott dem Allmächtigen gefallen hat meinen lieben
Gatten , unseren guten Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Herrn Karl Zentgraf
Bäckermeister

nach kurzem , schweren Krankenlager , versehen mit den Tröstungen der
kath . Kirche , ganz unerwartet im Alter von 47 Jahren , heute früh 7V* Uhr
in die Ewigkeit abzurufen.

Oberursel,
Hadamar,
Dehrn,
Atzlbach,
Hambarg,
Hvfhei « i .T.

Um herzliches Beileid bitten
Die tiestr «uernden Hinterbliebenen

i . d . 91 : Frau Therese Zentgraf geb . Burkard » . Kinder.

Die - Beerdigung findet ftatt : Donnerstag , den 7. - lovember nachm . 2 Uhr vom
Sterbehause Eppsteiuerstroße 4 . ' (2656

den 4 . November 1918.

Bekanntmachung.

Du Zwischenscheine für ue 4 Vo Schatzanweisungen der
VIII. Kriegsanleihe unMmMe4 Vo Schatzanweisungen von 1918
Akllge VIII können vom

4» November d . 3 s . o.b

m,die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen nnigetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8, Behrenstratze 22 , statt . Autzer-

bent übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. IM 1919 die kostenfreie Vermitt¬
lung des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nnr noch unmittelbar  bei der „Umtausch-
stelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden . ' ’ '

Tie Ztvischenscheine sind mit Verzeichnisses in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der Nunünern
folge geordnet , einzutragen sind, während der Bormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare
»n den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stücknummer mit
ihrem Firmenstempel zw versehen . - . '

Et dem Umtausch der Zwischenscheine für die 5 % Schuldverschreibungen der VIII . Kriegsanleihe in die end¬
gültigen Stücke mit Zinsscheinen kann erst später begonnen werden ; eine besondere Bekanntmachung hierüber erfolgt
alsdann.

Bon den Zwischenscheinen der ftüheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen
Stücke nmgetarischt worden . Tie Inhaber lverden aufgefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse mög¬
lichst bald bei der „Umtauschstelle für die .Kriegsanleihen " , Berlin XV 8, Behrenstratze 22 , zum Umtausch 'einzureichen.

Berlin,  im Oktober 1918 . .

Weichsöattk -Airektormm.

Haven st ein . v. Grimm . } (2654

Tüchtige , zuverlässige

perfekt in Stenografie und
Maschinenschreiben zum so-
sortigen Eintritt von hiesiger
Fabrik gesucht . Offerte mit
Gekaltsansprüche unter Nr.
2661 an den Verlag.

Spengler• I
Hilfsarbeiter
ZilsMbeileriMii
letztere für leichte Arbeiten

gesucht , - Mx

Reue IMsirlemke
Mmsel.

Arbeiter
Hilfsarbeiterinnen

'iirleichte Fraisarbeit gesucht.

faWiicnfiM|
Spang unb Granits.

iOHüifrfll
gesucht . (2K64lAltkönigstr 34

Z» vermieten

MiililierlkS ZiAXikt
zn vermieten.

2659 ) Im Kötzener 261.

Danksagung.
Für Sie vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Deerdi,ung meiner lieben Gattin , unserer
lieben ,treukessrzten Mutter . Schwiegermutter , Grob-
mutter , Schwägerin und Tante

Bi, ÄiMneile MgMb
geh . Noos

sagen wir Allen , besonders Herrn Pfarrer Hetz für
die trostreichen Morte am Grabe , der Freien Tur-
nerschaft , den Arbeitern der Hirtpapierwarenfabrik,
Sen Arbeitern der Nada - Werke Rödelheim , der
Schwester Margarethe für die liebevelle Hilse , ferner
Allen , welche ihr die letzte Ehre erwiesen unseren
tiefgefühlten Dank.

Oberursel , den 5. N . sember 1918. *

M titfinitmlH Merhliete« »:
5 « k» b Wiegand und Kinder , nebst Angeh.

AMMjsßer Frlülklivereil!
Zweig - Verein Oberursel.

Däugliogsberatungs stunde:
Montag , nachmittags von 4 bis 5 Uhr im Ratskeller,

(Eingang von der SchuIstraß e.)
Sprechstunde der Vorsitzenden:

Mitttooch , vormittags von 10 bis 11 Uhr im Büro Ratskeller,
(Säuglingsberatungsstelle .)

Sprechstunde der S ä u g l i n g s schw e st e r :
daselbst : Mittwochs  von 11 — 12 Uhr , Freitags von 5— 7 Uhr.

Zu mieten gesucht

3 Zimlsr Wohmz
per . 4 . Dezember von kleiner
Familie zn mieten gesucht.
2849 Zu erfragen im Verlag.

Zu verkaufen

Guterhaltener

AiNklstt-l.
hillit zu » erkau¬
fen . 288»

Röder,
Hospitalstr . 17.

Verlöre « » sW.

©ieifitiflc Prljsz, °L"
0C “ Überzieher '758® Sams¬
tag abend im „Nassauer Hof " mit¬
nah « . wird gebeten , venseiben
dortselbst abzugeben , andernfalls
Anzeige erstattet wird . ><2657

Sch « idt , „Nasiauer Hof ."

Medersktilnser!
Empfehle m

-' i  Litek Mb * j4 Mn

Therms-Wz Flusche»
sowie

Themoreler stk
Cilibsch-WMe!
Carl B . Aand,

Bozar . Bad Hombaro.
2Ö16) Telefon 482

Abhanden gekommen
vor zirka 14 Tagen

2 püe grase«nt
weiße Wan

Wiederbringer erh. Belohnung.
2885 ) Joh .Homm , Hospitalstr .20

Verschiedenes

Optisches Institut
3. günienftein

Bad Homburg
Louifenstr . 43 (4 Telephon 380

gegenüber der Audenstraße.

Reichhaltiges Lager in
Brillen , Pincenez , Feldstechern,
Kompassen , Lupen , Karten¬
messern , Thermometern und

Barometern.

Anfertigung von Augengläsern
nach ärztlicher Vorschrift , sowie
gewissenhafte und kotrekte

Anmcssung von
Brillen »md Pinccncs.

Lieferung von Krankenkassen-
Brillen . 1300

Bestcingerichtetc Reparatur¬
werkstätte für Optik und Glas¬
schleifern und Motorbctricb.

Reparaturen
sofort und billig

etaz zzi i a -inui/Mzi Tmcaa
Hoffri8»urXesssl8chiioar' s ff

Mitteilung für
Schönheitspflege

Bad Homburg
Louisenstrasse 87.

Enthaarungs-
Behandlung

Unschädliche , vollständige
Beseitigung lästiger Haare.

|

II _ .i
3 Finger-Nageipflege mul Fußpflege3
(i RopI- und Gesichtsmassage. j£
;1 Begehrte Artikel

Schöna Augen durch Original- Ü
Augenfauer.Kautnälirmittel zur fj
Beseitigung der Gesichtsfalten. tj

^ Krähenfiisse usw. (644
®?T2ZUlJU£U £ZlZUGUin :ZZ7.U

feuerfestes irdenes gut glafir-
tes Geschirre aller Arten,

iStP Kochtöpfe -MS
alle Größen mit Deckel , sowie

MT “ 1 Waggon
emaillirtes Geschirr , da¬
runter 200 Wassereimer

in allen Größen , offeriert
preiswert

Carl Uolllrnd , Bazar
Bad Homburg,

2613z Telefon 482.

Tniurr-

Orlicksilcheil
empfiehlt

vWniltni valevch.
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